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Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
Cortſetzung.) 

Ueber die letzten 14 Tage des Küſers enthält die Schrift 
folgenden Bericht Profeſſor Bardeleben 's: 

Monk ag, den 30. April 1888 5 
ſah ich Seine Majeſiät den Kalſer Friedrich, in Folge des mir 
am vorhergehenden Abend zugegangen Befehls, zum erſten Male 
im Schloſſe zu Charlottenburg. 

Das Schild der in die Luftröhre eingelegten Doppelcanüle 
war im Halbkreiſe von rothen ſchwammigen Wucherun zen um⸗ 
geben, welche mir den Eindruck von Krebswucherungen machten. 
Der untere Rand des Schildes ſchnitt in dieſe Wucherungen 
ein. Als ich Str Morell darauf aufmerkſam machte, verſprach 
er mir, daß er für den nächſten Tag eine andere Canüle, welche 
meinen Wünſchen entſprechen ſollte, deſorgen werde. 

Bei der nachfolgenden Conſultation mit den übrigen Aerzten 
ſtellte ich die Frage, ob ſich unter denſelben einer befinde, wel⸗ 
cher das Leiden Seiner Majeſtät nicht für Krebs halte, und dat, 
daß diejenigen, welche abweichender Anſicht ſeien, ſich äußern 
möchten. Es erfolgte von keinem der Herren eine Aeußerung. 
Ich conſtatirte hierauf ausdrücklich, daß wir in der Diagnoſe 
einig ſeien. 

Dienſtag, den I. Mai, Morgens 9 Uhr, 
nahm Sir Morell die alte Doppelcanüle heraus, worauf ſtin⸗ 
kende Gewebsfetzen und etwa fünfzig Gramm übelriechenden 
Eilers unter Huſtenſtözen durch die Luftröhrenfiſtel entleert 
wurden. An der herausgenommenen Canüle fand ſich ein Knor⸗ 
pelſtückchen von etwa einem Gentimeter Länge und wenig über 
einen Millimeter Dicke und Breite. Die neue Canüle, deren 
Schild die geſtern von mir empfohlene Geſtalt hatte und auf 
ſeinem Rande nicht in die Granulationen einſchritt, wurde von 
Sir Morell ohne Schwierigkeit eingeführt. Der Flſtelcanal iſt, 
ſo weit man ſehen kann, mit glatten rothen Wucherungen aus⸗ 
gefüllt, welche ein erheblich derberes Gefüge zu haben ſcheinen, 
als diejenigen, welche die äußere Oeffnung umgeben. 

Woher der Eiter ſtamme, lie ſich nicht ermitteln. Jeden. 
falls war die Fiſtel ſelbſt, in welcher die Canüle ſteckte, nicht 
groß genug, um eine ſolche Eitermaſſe zu producieren und zu 
beherbergen. 

Beim Betaſten des Halſes fand ich die Gegend des Kehl⸗ 
kopfes nicht angeſchwollen und weniger derb, als bei einem ge⸗ 
ſunden Kehlkopfe. Dagegen war die Umgebung der Fiſtelöffnung 
ſehr derb anzufühlen. Angeſchwollene Drüſen waren am Halſe 
nicht zu entdecken; nur nach links und unten gegen das Schlüſſel⸗ 
bein hin fand ſich eine harte, nicht genau abzugrenzende Stelle 
von nahezu Haſelnußgröße, welche jedoch keine ſichtbare Hervor⸗ 
ragung bildete. Id mutzte mich bei dieſer Unterſuchung ſehr 
beeilen, da bar Dan a ” en daß eine ſolche 

iner Majeſtät höchſt widerwärtig jet. 

= Mitt woch, den 2. Mai 

fand ich die Canüle in guter Lage, die Granulationen durch den 
Rand des Schildes nicht gedrückt. Es war wieder viel Eiter 
durch die Canüle ausgehuſtet worden. Beim Schlucken fol über 
etwas Schmerz geklagt worden fein. Die unter der Zunge ne 
meſſene Temperatur und die Pulsfrequenz ſtehen nicht recht im 
Einklang. Erſtere wird als normal oder doch nahezu normal 
angegeben; letzter aber beträgt immer über hundert, was für 
einen Mann von ſo ſtattlicher Größe, wie ſeine Majeſtät, zumal 
in ruhiger Lage, doch weit über die Norm hinaus geht. 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(11. Fortſetzung.) ni 

Marie ſchwieg mit gesenkten Blick; ſie wagte es nicht, die 
weltgewandte, elegante Frau, dem ſchlichten Pfarrer ins Auge 
zu blicken. Frau von Brand gab ſich noch nicht beſtegt, fie fuhr 


fort: 

„Beſter Paſtor, Sie verfiehen mich auch nicht, wie ich ver⸗ 
ſtanden zu ſein wünſche. Ich weiß wohl, was ſich gehört, was 
fein ſoll und muß, doch dieſe Verhältniſſe find eben gan! beſonderer 
Artz übrigens ſtelle ich Marie frei, ob ſie mit ihrem kleinen Knaben 
bet mir bleiben will oder vorzieht, zuihrem Gatten zurüzuckehren, der 
kleine Max wird mein Erbe werden und da iſt es mir doch wohl 
nicht zu verdenken, wenn ich das Kind gern bei mir behalte, 
um feine Erziehung, auf ſeine ſpätere Lebensſtellung berechnet, 
zu überwachen und die Mutter wird, wenn ſie ſelbſt fortgeht, 
ihren Knaben nicht bei mir laſſen. 

„Nein, Tante, das kann ich auch nicht; mein einziges gie 
verlaſſe ich nicht und auch meinen Mann nicht; ich gehe zu hm, 
ſobald er frei in, und will mit ihm ein neues Leben zu führen 
beginnen, ihm Stütze, Troſt und Hülfe werden; Ich habe mit ihm 
Glanz und Ueberfluß getheilt, es it unn meine Pflicht, hm auch 
im Unglück zur Seite zu ſtehen; ich will es büßen, wie ich es 
muß, aber nicht neue und größere Schuld auf mich laden! 

Marie hatte erregt geſprochen; fie war jo ſchön, jo herrlich 
jetzt in ihrem edlen Elfer für das, was ſie als recht erkannt, 
und Robert ſah in ihr nur die Geliebte aus der Jugendzeit, 
nicht das Weib, das ihn verrathen. Geſpannt hatte er auf 
hren Entſchluß geharrt, den er durchaus billigte. Wie verächtlich 
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Donnerſtag, den 19. Juli 


Freitag, den 4. Mai, Morgens 9 Uhr, 
wurden wir bei der Conſultation benachrichtigt, daß die Nacht 
gut geweſen ſei. Auch war in der That das Ausſehen Seiner 
Moj ſtät beſſer; der eitrige Auswurf war aber noch immer 


reichlich. 
Sonntan, den 5. Mai, früh 9 Uhr, 
fand ſich wieder viel übelriechender eiteriger Auswurf vor. Das 
bisher angewandte Condurangodecoct hat keinen merklichen Er⸗ 
folg gehabt; daſſelbe wird durch ein Chinadecoct erſetzt. 
Montag, den 7. Mai. 
Die Eiterentleerungen dauern fort. 
Mittwoch, den 9. Mat. 

Bei dem ohne alle Schwierigkeit ausgeführten Wechſel der 
Canüle zeigte ſich, daß die Wucherungen im Umkreiſe der Fiſtel 
ganz geſchwunden waren, und daß die Fiſtelöffnung jetzt einen 
glatten ſcharfen Rand hatte. Die äußere Haut in der Umgebung 
war nicht einmal geröthet. 

Freitag, den 11. Mai. 
Der elterige Auswurf hat ſich vermindert, iſt aber übel⸗ 


riechend. 
Montag, den 14. Mal. 

Das Allgemeinbefinden hat ſich offenbar gebeſſert. Der 
Puls iſt auch etwas weniger frequent, aber Seine Majeſtät hat 
unangenehme Empfindungen im Schlunde, auch iſt das Zäpfchen 
geſchwollen. Für die von Sir Morell ausgeſprochene Befürchtung 
eines Durchbruches nach der Spetſeröhre ſcheint mir kein Grund 
vorzultegen. Jedenfalls ſpricht nichts dafür, daß das untere 
Ende der Canüle einen Druck auf die hintere Wand der Luft⸗ 


röhre ausübe. 
Mittwoch, den 16. Mai. 
Das Algemeinbefinden befjert ſich. 
Freitag, den 18. Mai. 
Keine weſentliche Veränderung; der übelriechende Auswurf 


dauert fort. 
Sonnabend, ben 19. Mai. 

Canülenwechſel ohne Schwierigkeit. Die Granulationen am 
Halſe beginnen von Neuem und zwar in großer Ueppigkeit auf⸗ 
zuwachſen. Nach meiner Empfehlung ſoll ſalpeterſaures Wis⸗ 
muth aufgeſtreut werden. 

Montag, den 21. Mai. 

Allgemeinbefinden weniger gut. Die mit Wismuth beſtreu⸗ 
ten Granulationen ſind geſchwärzt, was deutlich zeigt, daß faulige 
Flüſſigkeiten oder Gaſe mit ihnen in Berührung kommen. 

Mittwoch, den 23. Mat. 

Im Weſentlichen derſelbe Zuſtand. 

Freitag, den 25. Mai. 

Die Wucherungen um die Fiſtelöffnung herum, namentlich 
im unteren Umfange, erheben ſich ſtärker auf einer deutlich 
erkeunbaren derben Anſchwellung. 

Sonnabend, den 26. Mat. 

Behufs Canülenwechſels wurde ich nach Charlottenburg ge⸗ 
rufen. Derſelbe ging leicht von ſtatten; aber es erfolgte dabei 
ſehr reichlicher Auswurf mit fauligem Grund. 

Montag, den 28. Mat, 

Tie Wucherungen ſchreiten fort, ſcheinen ſich aber unter 

dem Einfluß des Wismuths an der Oberfläche abſtoßen zu 


wollen. 
Mittwoch, den 30. Mai. 
Im Umfange der Fiſtel faſt genau derſelde Zuſtand. Er⸗ 
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ſcheinungen eines Durchbruches nach der Speiſeröhre ſind durch⸗ 
aus nicht vorhanden. Der übelriechende Ausfluß nach wie vor 
reichlich. Der Appetit iſt noch immer gering. Die Abendtempe⸗ 
raturen waren in den letzten Tagen ſteis nahezu um 1 Grad 
höher als normal. 

Freitag, den 1. Juni. 

Letzte Conſultalion in Charlottenburg. Keine weſentliche 
Veränderung. Das Allgemeinbefinden jedenfalls nicht ſchlechter. 
Die Wucherungen an der Fiſtelöffnung ſtärker. Die Fiſtel ſelbſt 
ſcheint weiter geworden zu ſein. 

Sonntag, den 3. Juni. 

Erſte Conſultation im Schloſſe Friedrichskron. Die von 
der Weberfiedeiung gefürchtete Verſchlimmerung tft in keiner Be⸗ 
ziehung eingetreten; jedoch haben ſich die Wucherungen an der 
Fiſtelöffnung vermehrt und verſtärkt, find aber in Folge der 
Wismuthbehandlung weniger empfindlich geworden. Das Auf⸗ 
ſtreuen (Aufblaſen) ſoll energiſch fortgeſetzt werden. 

Mittwoch, den 6. Junt. 

Der reichliche Auswurf mit fauligem Geruch und die febrile 
Abendtemperatur dauert fort. 

Freitag, den 8. Juni. 

Es wurde berichtet, daß in der letzten Nacht beim Trinken 
Milch aus der Fiſtellöffaung ausgefloſſen jet, und daraus ge⸗ 
ſchloſſen, daß ein Durchbruch in die Speiſeröhre erfolgt jet. Ich 
machte darauf aufmerkſam, daß bet einem Durchbruch in die 
Speiſeröhre höchſt wahrſcheinlich doch ſofort größern Maſſen des 
Getränkes in die Luftwege gerathen ſein mußten, und daß es 
wohl wahrſcheinlicher jet, wenn überhaupt ein Durchbruch be⸗ 
ſtehe, dieſen im Bereiche des Kehlkopfes oder an der Grenze 
zwiſchen Kehlopf und Luftröhre zu ſuchen. Die Canüle liege 
jedenfalls ſo loſe, daß ſie einen Druck auf die hintere Wand der 
Luftröhre nicht ausüben könne. Es wurde denn auch allgemein 
anerkannt, daß die Durchbruchſtelle, wenn eine ſolche Überhaupt 
vorhanden jet, im Bereiche des Kehlkopſes liegen müſſe, daß aber 
das Ausfließen von Milch durch die Trachealfiſtel auch recht 
wohl durch Einfließen der Milch in die durch den vorhergegan⸗ 
genen Krankheitsproceß in ihrer Geſtalt und Function jedenfalls 
ſchon veränderte obere Oeffnung des Kehlkopfes ſich erklã⸗ 
ren laſſe. 

a wurde fofort eine modlficirte Trendel enburg'ſche Tam- 
poncanüle einzuführen beſchloſſen. 

Sonnabend, den 9. Juni. N 

Abends nach Friedrichskron berufen, fand ich bei dem Ein⸗ 
führen und Aufblaſen der Tamponcanile keine Schwierigkeit. 
Die Wucherungen in der Umgebung der Fiſtel, zu ſchwärzlſchen, 
treckenen, aber doch ſtinkenden Maſſen umgewandelt, haben ſich zum 
größten Theil und zwar ohne alle Blutung abgelöſt. 

Sonntag, den 10. Juni. 


Das Schlucken wird durch die eingelegte Canüle erſchwert, 


das Ausfließen von Milch und auch von Eigelb aus der intel 
nicht verhindert. Es kann ſomit kein Zweifel ſein, daß der 


Durchbruch, wenn überhaupt, oberhalb der Canüle erfolgt ſeln 


muß. Die Kräfte ſinken, das Fieber ſteigt. 
Montag, den 11. Juni. 
Odgleich flüſſige Nahrungsmittel noch reichlich genoſſen und 
nur zum kleinen Theil durch die Fiſtel entleert werden, ſinken 
die Kräfte doch fletip, die Frequenz der Pulſe und namentlich 
der Athemzuge ſteigt (bis auf 44). 


wäre fie ihm erſchienen, wenn fie leichthin in eine Trennung 
von dem Manne gewilligt hätte, deſſen einſtiger Reichthum ſie 
geblendet und zum Verrath an ihrer Liebe getrieben hätte. 

„Recht haſt Du,“ ſagle kopfſchüttelnd Frau von Brand; 
„aber auszuführen, was Du Dir vorgenommen, das wird Dir 
ſchwer werden!“ 

„Gottes Wege find wunderbar,“ ſprach mild der Geiſtliche. 

„Verlieren ſie nicht den Glauben und die Hoffnung; der 
Herr kaun auch wieder Alles gut machen.“ 

Tante und Nichte beſtiegen ihren Wagen wieder. Robert 
half der Gutsherrin von Breitenborn babe, Marie reichte er 
die Hand nicht, warum auch? Hatte ſie dieſe Hand doch ver⸗ 
ſchmäht, als dieſelbe ſie durch's Leben geleiten ſollte! 

Ste waren zurück auf Breitenborn, Marie feſt entſchloſſen 
den Kampf mit dem Leben aufzunehmen. Sie begann ihre 
Kräfte zu prüfen, ſie wollte und mußte ſich eine Exiſtenz ſchaffen, 
wie, durch welche Mittel, auf welchem Wege, das wußte ſie 
noch nicht. Er ſollte ſie nicht verachten dürfen, er ſollte ihre 
Buße ſehen für das an ihm begangene Unrecht; ihr Stolz war 
hin, ihre Eitelkett gebrochen, ihr blieb nichts als Demuth, Buße 
durch ein langes ſchweres Leben. 

Die Thränen des Mannes waren geſühnt durch tauſend 
Nächte voll Thränen, Sorge und Angſt. Marie kannte jetzt den 
Sinn jenes Dichterwortes; 

„Wer nie ſein Brod mit Thränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf ſeinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, 175 himmliſchen Mächte!“ 


Das Maleratelier Walters von Meinberg war in der zwei⸗ 
ten Etage des Hauſes ſeines Vaters eingerichtet; der Major hatte 


ſeinem Sohne dazu ein geräumiges und günſtig gelegenes Zimmer 
überlaſſen. 
7 der Malerei und es ward ihm, da er wirklich gut zeich⸗ 
nete, allgemein Talent zuerkannt. Der Major, damals noch 
vermögend, hatte gern dem einzigen Sohne die erforderliche 
künſtleriſche Ausbildung auf der Academie zu Theil werden 
loſſen. Der vornehme Kunfinovize ward viel umſchmeichelt, ſeine 
kleinen Arbeiten wurden über ihren wahren Werth hinaus 
bewundert und er ſelbſt wiegte ſich in dem ſtolzen Traume, 
einſt feinen Namen unter den beſten Heroen feiner Kunſt glänzen 
zu ſehen. Selbſt wenn er das Urtheil über ſeine Leiſtungen 
aus dem Munde eines berühmten Meiſters gehört hätte, welcher 
ſeine Arbeiten unbedeutend nannte und ihm jede Ausſicht auf 
eine wirklich künſtleriſche Zukunft abſprach, ſein feſter Glaube 
an ſeinen Beruf zum Maler würde ihm nicht geraubt worden 
ſein; er hätte überlegen gelächelt und in ſeinem nächſten Werke 
noch 
getrachtet. ö 

Walter ſtrebte in der That nach Hohem und Großem, ſeine 
Phantaſte trug ſich mit idealen Geſtalten und farbenprächtigen' 
folgen Gemälden, doch von der Phantaſie bis auf die Leinwand 
bis zur ebenbürtigen Vollendung war noch ein weiter Weg, zu 
weit und zu ſehr mit Schwierigkeiten durchſetzt, denen ſein 
techniſches Können nicht gewachſen war; und alles Mühen, alles 
Sollen vermochte nicht, ihn zur künſtleriſchen Vollendung zu 
bringen. Er ſelbſt war nicht einmal befriedigt von feinen Lei⸗ 
ſtungen, er wollte immer Beſſeres ſchaffen, kam dabei nie über 
das Gewöhnliche hinaus und nie dazu, ſeine Traumbilder zu 
wahren, künſtlichen Leiſtung zu geſtalten. 


Schon als Knabe war Walter ein begeiſterter Be⸗ 


höheren Zielen nachzuſtreben geſucht, mehr zu bieten 
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Dienſtag, den 12. Juni. 

Morgens entleerte ſich viel übelriechender Eiter aus der 
Fiſtel. Da ein großer Theil der getrunkenen Milch durch die 
Fiſtel abläuft, wurde beſchloſſen, die künſtliche Ernährung durch 
ein in die Speiſeröhre eingeführtes biegſames Rohr einzulelten. 

Ich erhielt den Befehl zu dieſem Behuf am Abend nach 
Friedrichskron zurückzukehren und die Nacht dort zu bleiben. 

Mittags wurde ein halbes Liter, Abends ein Liter Milch 
mit Sahne eingepumpt: 

Puls Abends 116, Temperatur 39,5, Reſpiration nur 24. 

Mittwoch, den 13. Juni. 

Früh wurde wieder ein Liter Milch mit Sahne eingepumpt. 
Die Temperatur war Morgens 38, die Reſpiration 24; aber 
Abends ſtieg die Zahl der Athemzüge auf 60, der Puls auf 130 
und die Hautfarbe erſchien cyanotiſch. Auch trat nach dem Ein⸗ 
pumpen von Milch am Abend Erbrechen ein. Die Kräfte ſanken 
ſtetig. Ich blieb die Nacht wieder in Friedrichskron. 

Donnerſtag, den 14. Juni. 

Der faulige Geruch der aus der Fiſtel ausfließenden Maſſen 
hat ſtetig zugenommen. Der Verfall der Kräfte ſchreitet, trotz 
der wiederholten Einflößung von Milch, weiter fort. 

Morgens Puls 140, Athemzüge 48, Mittags ſogar 80, 
Abends bis zu 140. 

Schon im Laufe des Vormittags mußte ich dem Herrn 
Juſtizminiſter auf ſeine Frage, wann der Tod wahrſcheinlich zu 
erwarten ſei, antworten, daß das Leben Sr. Majeſtät nur noch 
etwa 24 Stunden dauern werde. Die gleiche Auskunft gab ich 
ſpäter Sr. k. k. Hoheit dem Kronprinzen und Sr. Durchlaucht 


dem Fürſten Bismarck auf deren Anfrage. 


Die Nacht blieb ich wieder in Friedrichskron. 
Freitag, den 15. Juni. 

Nachdem wiederholt ſchon zeitweiſe Bewußtloſigkeit einge⸗ 
treten war, erfolgte unter ſtetiger Abnahme der Kräfte und ohne 
eigentlichen Todeskampf um 11 Uhr 12 Minuten der Tod. 

Um 5½ Uhr Nachmittags wurde unter Aſſtiſtenz des Herrn 
Generalarztes Dr. von Wegner und unter meiner Beihülfe von 
dem Herrn Geh. Med. Rath Dr Hartmann und Herrn Conſer⸗ 
vator Wickersheimer die Balſamirung der Leiche mit der von 
dem Letzteren zubereiteten Flüſſigkeit vorgenommen, nachdem 
Herr Generalarzt v. Wegner die unzweifelhaften Zeichen des 
wirklichen Todes nochmals feſtgeſtellt hatte. Die Eingießung 
der erforderlichen Menge der Wickersheimer'ſchen Flüſſigkei: 
durch die große Halsſchlagader gelang ohne Schwierigkeit. 

Die weitklaffende Luftröhrenfiſtel, aus welcher die Canüle 
entfernt war, erſchien am Rande nur von einigen kleinen harten 
Höckern beſetzt. Die früher erwähnten Wucherungen waren ab⸗ 
geſtoßen. Es gelang leicht, eine große Maſſe fauliger Granula⸗ 
tionen aus der ſehr erweiterten und nur von nachgiebigen Wän⸗ 
den begreazten Höhle des Kehlkopfes zu entfernen, indem man 
Wattenbäuſche in dieſelbe einführte und wieder herauszog. Die 
ganze Höhle wurde darauf mit abwechſelnden Lagen von jalpeter- 
ſaurem Wismuth und Watte vollgeflopft. 

Nach Beendigung dieſer Procedur war der vorher höchſt 
penetrante Geruch gänzlich verſchwunden. Die Fiſtelöffnung ſo⸗ 
wohl, als auch die zur Bloßlegung der großen Halsſchlagader 
gemachte Wunde wurden durch Näthe geſchloſſen. (Schluß folgt) 


Tages ſcha u. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Aerzte, welche den 
Krankheits bericht über Kaiſer Friedrich ausgearbeitet haben, noch 
eine zweite Brochüre erſcheinen laſſen werden, um die wider 
den Bericht erhobenen Angriffe zurückzuweiſen. Dieſe Angriffe 
find dadurch verſchärft worden, als ſich auch hochangeſehene 
deutſche und öſterreichiſche Blätter fachmediciniſchen Characters 
für außer Stande erklärt haben, alle Behauptungen des Krank- 
heitsberichtes anzuerkennen. Ganz entſchiedenen Widerſpruch 
findet namentlich die Ausführung, daß der Kater durch eine 
einfache Kehlkopfſpaltung dauernd hätte geheilt werden können. 
Dem wird entgegengehalten, daß dieſe Spaltung wahrſcheinlich 
gar keinen practiſchen Erfolg gehabt haben würde, ein ſolcher 
hätte erſt von einer theilweiſen Entfernung des Kehlkopfes mög⸗ 
licherweiſe erwartet werden können. Aeußerſt ſcharf ſpricht ſich 
die „Wiener mediciniſche Wochenſchrift“ aus. Das Blatt, welches 
Verbindung mit hervorragenden Aerzten hat, ſchreibt. „Warum 
hat denn Niemand bei Lebzeiten des Katſers den Muth gefunden, 
öffentlich mit Nennung ſeines Namens hervorzutreten und zu 
erklären: Herr Mackenzie verſteht die Krankheit des Kaiſers nicht, 
er wendet nicht die richtigen Mittel an uud weit gar nicht, daß 
es ſich um eine Krankheit handelt, die nur mittelſt einer radi⸗ 
calen Operation möglicherweiſe geheilt werden kann? Wer hätte 
es Dr. von Bergmann oder Profeſſor Gerhardt rerüb ein können, 
wenn fie ihre auf Wiſſenſchaft und Erfahrung gegründete Anp 
ſicht öffentlich bekannt gemacht und von ihren Anſchauungen 
Mittheilung gemacht hätten? Sie würden vielleicht momentan 
in Ungnade gewiſſer Kreiſe gefallen ſein, aber ihre Anſichten, 
die Anſichten ſo gewiegter Männer hätten nicht ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden, nicht zodtgeſchwiegen werden können. Hätten dteſelben, 
von denen es bekannt war, daß fie die Anſicht Mackenzie's nicht 
theilten, dies offen erklärt; hätten fie die Dringlichkeit einer 
Operation dargeſtellt, ſtatt anonym einen Zeitungsſtreit zu be 
ginnen, es hätte beſſer ausgeſehen, als in einer Brochüre die 
erlittene Zurückſetzung und den beleidigten Patriotismus in einer 
Form der Welt preiszugeben, wie ſie nur in Pamphleten zum 
Ausdruck gebracht zu werden pflegt. Wenn jemals, vermißt 
man heute in den Kreiſen der mediciniſchen Gelehrten eine Cr» 
ſcheinung, wie fie in der bedauerten und betrauerten Perſon Bern⸗ 
hardts von Langenbeck repräſentirt war. Das hohe Anſehen, 
die maßgebende Autorität, das umfangreiche Wiſſen, die feine 
Bildung, der Adel der Geſinnung und der Einfluß auf die 
höchſten Kreiſe hätten Mackenzie einerſetts in die gebührenden 
Schranken verwieſen und andererſeits die deutſchen Aerzte von 
dem Schritte abgehalten, der keinen anderen Erfolg haben konnte, 
als das Anſehen der deutſchen medieiniſchen Gelehrtenwelt vor 
dem Auslande ſchwer zu ſchädigen.“ — So die „W. M. Wochen⸗ 
schrift“, deren Ausführungen nicht jo unrecht find, wenn fie ſich 
auch Über den Bericht und ſeine Ausführungen gegen den eng⸗ 
liſchen Arzt nicht ausſprechen. 

In militairiſchen Kreiſen erzählt man ſich, die Epauletten 
ſollten nicht völlig abgeſchafft, vielmehr beim Gala⸗Parade-Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Anzug weitergetragen werden. Dagegen ſollen am 
Ueberock nur Achſelſtücke getragen werden und daher in Zukunft 
bei dieſem Kleidungsſtück die Cpaulettenhalter fortfallen Die 
Achſelſtücke der Subaltern » Offtciere und Hauptleute ſoden 
ähnlich denen der betreffenden Chargen bei den Huſaren werden. 


Deutſches Reich. 
Das deutſche Kaiſergeſchwad er paſſierte auf der Fahrt 
nach Petersburg am Montag Abend 7 Uhr Memel. Der „Aviſo“ 


„Blitz“ lief Nachmittags 6 Uhr dort ein, nahm die Poſtſachen 
in Empfang und dampfte nach einſtündigem Aufenthalt wieder 


zum Geſchwader zurück. Die Höhe von Memel iſt ungefähr 
die Hälfte der Strecke von Kiel nach Kronſtadt. 
Nach der Rückkehr aus Rußland wird der Kaiſer auch 


einigen Schießübungen der Feldartillerie beiwohnen, um dieſe 
Waffe in dem ſo wichtigen Scharfſchießen in größeren Verbänden, 
ſogenannten Artilleriemaſſen, zu beſichtigen. 

Der Kalſer hat in einem Handſchreiben das Protectorat 
über die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
1 und derſelben einen Betrag von 600 Mark zugehen 
aſſen. 

Die Kaiſerin Friedrich kam am Dienſtag Vormittag 9 Uhr 
mit den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe zum 
erſten Male nach dem Hinſcheiden ihres Gemahls nach Berlin 
und begab ſich vom Bahnhöfe aus ſofort nach dem ehemals 
kronprinzlichen Palais vis-à-vis der Ruhmeshalle. Um 1 Uhr 
Nachmittags kehrte die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen nach Schloß 
Friedrichskron zurück. 

Die Kaiſerin Auguſta iſt aus Baden⸗Baden zu längerem 
Aufenthalte im Coblenzer Schloß eingetroffen. 

Der Kriegsminiſtrr Bronſart von Schellendorf verweilte 
am Dienſtag mit höheren Officieren in Magdeburg zur Beſichti⸗ 
gung der auf dem Schießplatze der Gruſonwerke errichteten 
Schumann'ſchen Panzerconſtructton. 

Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, iſt der preußiſche 
Geſandte von Normann am Dienſtag ganz plötzlich in Folge 
eines Herzſchlages geſtorben. Er war bekanntlich längere Zeit 
Hofmarſchall bei dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
und wurde dann zum Geſandten in Braunſchweig und Oldenburg 
ernannt. 

Ein hamburger Blatt hatte gemeldet, daß durch die Er⸗ 
nennung des Vicee⸗Admirals Grafen Monts zum commandiren- 
den Admiral die Stelle eines Viceadmirals frei geworden ſei. 
Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. Im deutſchen Marine⸗Etat giebt 
es keine Admiralsſtelle, Graf Monts kann alſo nicht in eine 
ſolche einrücken. Die Bezeichnung „commandirender Admiral“ 
ſoll wohl nur darauf hindeuten, daß Graf Monks jetzt die höchſte 
Stellung in der Marine einnimmt, und wahrſcheinlich eine ander⸗ 
weitige Organiſation der oberſten Marinebehörden bevorſteht. 


Der badiſche Landtag iſt am Dienſtag geſchloſſen worden. 
Die Präfidenten der beiden Kammern gaben einen Ueberblick 
über die Geſchäfte, gedachten der ſchweren Schickſalsſchläge von 
denen Baden und Deutſchland betroffen wurden und gaben der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß das auf deutſcher Treue gegründete 
Kaiſerreich ſeine Machtſtellung auch unter Wilhelm II. bewahren 
werde. 


Ausland. 


Bulgarien. Londoner Blätter berichten, daß es trotz der 
augenblicklichen Ruhe in Bulgarien ſehr trüb ausſieht. Es jet 
gar kein Zweifel vorhanden, daß es ſchließlich zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Fürſten Ferdinand und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Stambulow kommen werde. Ferdinand ſei es müde, ein 
willenloſes Werkzeug ſeines Miniſters zu ſein. Stambulow iſt 
allerdings kein Mann der Rückſichten, und wenn er den Coburger 
entbebren kann, wird er ihn zweifellos fallen Laffen. 

Frankreich. Durch das Decret des Präſidenten werden 
die Kam mern bis October vertagt. — Die Königin von Ser⸗ 
bien, die in Paris zunächſt ihren Aufenthalt nehmen will 
(ſpäter in Neufag oder Semlin), wird dort gewiſſe Sympathien 
finden, denn die Revonchepreſſe tritt aus Kräften für ſie ein 
und verbreitet über das angeblich brutale Vorgehen der preußi⸗ 
ſchen Behörden in Wiesbaden die unglaublichſten Nachrichten. 

Großbritannien. In dem von triſchen Abgeordneten 
wider die Londoner „Times“ angeſtrengten Verleumdunspro⸗ 
ceß hatte ſich bekanntlich zur allgemeinen Ueberraſchung heraus» 
geſtellt, daß die Parlamenfsmitglieder der iriſchen Partei zum 
Theil um den berüchligen Phönixparkmord in Dublin vorher 
gewußt haben. Auch von dem Anführer der Irländer, Parnell 
wird dies behauptet. Die Regierung hat ſich die gule Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen laſſen, und hat im Parlamente den Antrag 
aufz Niederſetzung einer Commiſſton geſtellt, welche die wider 
Parnell und Genoſſen vorgebrachten ſchweren Anſchuldigungen 
unter uchen ſoll. Die Irländer proteſtirten verzweifel! gegen 
dieſen Antrag, der aber angenommen wurde. Wenn auch die 
Beſchuldigten kaum perſönliche Unauuehmlichkeiten zu erwarten 
haben, fo iſt die ganze Affaire doch ein äußerſt ſchwerer Schlag 
für die iriſche Unabhängig keitspartei. 

Italien. Miniſterpräſident Cris pi hat den Franzoſen 
zu Liebe die Erhebung der ſtreitigen Fremdenſteuer in Maſſauah 
zunächſt einſtellen laſſen. Sehr unangenehm hat es aber über⸗ 
raſcht in Paris, daß Crispi ſeine letzte Zuſchrift an das franzö⸗ 
ſiſche Miniſterium, in Sachen des franzöſiſchen⸗italieniſchen Han⸗ 
delsvertrages, in italieniſcher Sprache abfaßte, ſtatt wie bisher 
in der franzöſiſchen Sprache. 

Niederlande. Der Colonlalminiſter Kauchenius hat in 
der Kammer mitgetheilt, daß der Aufſt and in Batavia von den 
Truppen unterdrückt iſt, wobei neun Aufrührer getödtet wurden. 
Weil die Meuterer in erſter Linie ihren Angriff gegen des 
Gefängniß in Tjenelong richteten, vermuthet man, daß die Bi» 
völkerung mit der Einſperrung mehrerer Eingeborener unzufrieden 
war und daß die gewaltſame Befreiung derſelben den Anlaß zu 
größeren Unruhen gegeben hat. — In den Kammern iſt die 
Annahme des neuen Vormundſchaftsgeſetzes für die kleine 
Kronprinzeſſin Wilhelmine geſichert. Die Königin Emma wird 
nicht nur Regentin, ſondern auch Vormündin. 

Rußland. Kaiſer Alexander iſt nach Peterhof zurück- 
gekehrt, um die letzten Vorbereitungen für den Empfang ſeines 
kaiserlichen Gaſtes ſelbſt zu überwachen. Die gejammte ruſſiſche 
Oſtſeeflotte liegt 40 Schiffe ſtark zur Begrüßung bei Kron⸗ 
ſtadt, wo ſofort nach der Ankunft eine Parade ſtattfindet. — 
Folgendes Programm iſt für den Empfang Kaiſer Wilhelm's 
aufgeſtellt: Die feierliche Einholung findet Donnerſtag Mittag 
dicht vor Kronſtadt ſtatt. Während die erſte Begrüßung beider 
Monarchen auf hoher See erfolgt, eilen die deutſchen Schiffe 
nach Kronſtadt und ſtellen ſich nach dem Saltutaustauſch gegen⸗ 
über den ruſſiſchen Fahrzeugen auf. Alle Schiffe ſind in Parade, 
die Mannſchaften in Ragen und Wanten. Beide Katſer paſſieren 
die Aufſtellung unter Kanonendonner und Hochrufen und 
fahren direct nach Peterhof, wo am Donnerſtag Galadiner und 
Gartenfeſt iſt. Freitag Beſuch von Petersburg, Sonnabend 
Parade im Lager von Kraßnoje⸗Selo, am Sonntag Flotten - 
parade und Abreiſe nach Stockholm, wo die Ankunft wahrſchein⸗ 
lich nächſten Dienſtag unter großen Ehrenbezeugungen erfolgen 
wird. — Angeſichts der erneuten und heftigen Angriffe der 
pauſlaviſtiſchen Blätter gegen Deutſchland hat nun das halb» 
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amtliche petersburger Journal die Ordre zu einem freund⸗ 
lichen Begrüßungsarkikel erhalten. Leider bedeuten ſolche Kund⸗ 
gebungen auf Befehl nicht das Geringſte für die Stimmung 
der Bevölkernng. Das Blatt äußert ſich alſo über den Beſuch: 
„Die Freiwilligkeit dieſes Actes der Courtoiſie vermehrt nur 
den Werth eines Schrittes, der unſtreitig dazu bedimmt if, die 
engen Bande der Jahrhunderte langen Freundſchaft, welche die 
beiden Dynaſtieen verbindet, noch enger zu knüpfen und die 
freundſchaftlichen Beziehungen und das Vertrauen zwiſchen den 
beiden Kaiſerreichen zu conſolidiren. Es iſt dieſes ein Unter⸗ 
pfand des Friedens und der Beruhigung von der tiefſten Be⸗ 
deutung. Ohne daß wir unſere Stimme mit den unzähligen 
Conjecturen der auswärtigen und einheimiſchen Preſſe über die 
Zuſammenkunft vermiſchen wollen, iſt es doch geſtattet, zu hoffen, 
daß dieſelbe ſein wird und nichts anderes ſein kann, als die 
neue Beſtätigung einer Polilik des Friedens, welchen die beiden 
mächtigen Kaiſerreiche zu conſolidiren befirebt find. — Die 
Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland im Herbſte dieſes Jahres 
die ruſſiſchen Beſitzungen in Centralaſien beſuchen werde, tritt 
gegenwärtig mil größerer Beſtimmtheit als je auf. Aus Baku 
wird gemeldet, daß der Kaiſer im October daſelbſt eintreffen 
werde, daß bereits entſprechende Räume dort eingerichtet werden, 
und daß auch ſchon eine Silberplatte für 7000 Rubel in Moskau 
beſtellt worden, auf welcher dem Kaiſer in üblicher Weiſe 
bei ſeiner Ankunft Brod und Salz gereicht werden wird. 
Von Baku wird der Czar die Reiſe bis nach Samarkand fort⸗ 
ſetzen. Wahrſcheinlich iſt der Plan zu dieſer Reiſe, die ſich an 
den Beſuch des Kaukaſus anſchließen fol, unter Aſſiſtenz des 
Generals Annenkow, des Erbauers, der transkaspiſchen Bahnen, 
entworfen worden. 

Serbien. Die Regierung läßt den von der Königin 
Natalie abgelehnten Trennungs vertrag publiciren, 
zum Beweiſe dafür, daß die Königin kein Recht hat, ſich über 
ihren Gemahl zu beklagen. Es wurde ihr darin zugeſtanden, 
daß fie den Kronprinzen bis 1893 behalten dürfe; nur die Fersen 
ſollte der Prinz in Belgrad verbringen. Die SKönfgin jolte 
überhaupt nicht nach Serbien zurückkehren und bis 1893 in 
Deutſchland reſp. Wiesbaden verbleiben, wo auch der Kronprinz 
erzogen werden ſollte. Die Königin ſollle das volle Recht und 
den Titel einer ſerbiſchen Königin behalten, freie Hand in 
der Zuſammenſetzung ihres Hofſtaales und eine jährliche Rente 
von 80000 Thalern erhalten. (Zu dem Geldpunkt muß bemerkt 
werden, daß die Königin bei Weitem reicher iſt, als König 
Milan.) Von 1893 ab ſollte der junge Kronprinz definktiv in 
Belgrad erzogen werden und von da wurde der Königin freige- 
ſtellt, wo fie außerhalb Serbiens ſich aufhalten wollte. 


Afrika. Im dunklen Continent gährt es an allen 
Ecken. Wo die europäiſchen Golonialpoften nicht gegen die Ein- 
geborenen des Landes ſich ihrer Haut zu wehren haben, gerathen 
ſie untereinander in Streit. So geht es jetzt den Franzoſen 
und Engländern an der Sclavenküſte in Oberguinea. Die blü⸗ 
hendſte Handelsſtadt iſt dort das engliſche Lagos, das den ge⸗ 
ſammten Handel bis zur Nigermündung beherrſcht. Unmittelbar 
im Innern grenzt daran das Reich der Ebga mit der Hauptſtadt 
Abbeokuta, die durch einen Fluß mit Lagos verbunden wird. 
Von dem weiter weſtlich gelegeneu franzöſiſchen Porto Novo 
iſt vor Kurzem ein als Kaufmann verkleideter franzöſi cher Ofſt⸗ 
cier nach Abbeokuta gereiſt, der dort mit den Häuptlingen heim- 
lich Verträge zur Ableitung des Handels nach dem franzöſiſchen 
Hafenorte geſchloſſen hat. Dacüber find die engliſchen Händler, 
die von Lagos aus ſchon ſeit 1843 mit Abbeokuta Beziehungen 
unterhalten, in arge Aufregung gerathen, da ſie die Unterbindung 
ihres Binnenhandels in Palmöl befürchten. Die den dortigen 
Markt beherrſchenden Kaufleute von Liverpool haben bereits die 
Entſendung einer Abordnung beſchloſſen, um die britiſche Regte⸗ 
rung um Gegenmaßregeln gegen die franzöſiſchen Verſuche, ſich 
im Hinterlande von Lagos ſeſtzuſetzen, zu erſuchen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Argenau, 16. Juli, (Grenzeonflict.) Vor reichlich 
acht Tagen fand ſeitens ruſſiſcher Grenzſoldaten eine arge Grenz 
verletzung ſtatt. Ein Mädchen aus Chlewisk⸗Buden (dicht an der 
ruſſiſchen Grenze bei Louiſenfelde) wurde von mehreren Ruſſen 
auf deutſchem Gebiet angefallen und mit Gewalt über die 
Grenze gezerrt. Das Mädchen ſchrie aus Leibeskräften. Infolge 
deſſen wurde ſie in ein Cordonhaus geſchleppt. Von dort gelang 
es ihr zu entkommen und ſich auf preußtſches Gebiet in ein 
Einwohnerhaus zu flüchten. Da holten die Ruſſen Verſtärkung, 
überſchritten nach dem „Kuj Boten“ die Grenze auf's Neue 
und erſtürmten das Haus nach allen Regeln der Kriegskunſt. 
Fenfter und Thüren wurden zertrümmert und das geängftigie 
Mädchen wieder über die Grenze geführt. Eine energiſche Rekla⸗ 
mation der diesſeitigen Behörde bewirkte indeſſen thre baldige 
Freilaſſung. Unſer Landrath Graf zu Solms, Diſtrictscommiſſar 
Appelius Louiſenfelde, der ruſſiſche Grenzkapitän und der 
ruſſiſche Bezirktshauptmann waren mit der Unterſuchung beauf⸗ 
tragt. Zugezogen waren außerdem ein Dolmetſcher und die 
Schulzen der nächſten Ortſchaften. Die Unter uchung förderte die 
volle Beſtätigung der obigen Schilderung an's Tageslicht. Die 
Verbrecher wurden ermittelt und zur Ueberweiſung in eine 
Strafabtheilung verurtheilt. Für die eingetretenen Beschädigungen 
wurde voller Schadenerſatz gewährt. 

f. Gollub, 12. Juli. (Verſchiedenes). An Stelle des am 1. April 
d. J. in den Ruheſtand getretenen erſten evangeliſchen Lehrers Henske 
iſt der Lehrer Maas aus Pommern einer ländlichen Ortſchaft 
vom 15. d. Mts. ab hierher verſetzt worden. — Wie hier verlau⸗ 
tet, ſoll eine: Verfügung zufolge ein Theil der Kinder von der 
Schule zu Schloß Gollub nach unſerer ſtädtiſchen Schule einge⸗ 
ſchult werden, da der dortige Schullehrer ſchon ſeit Jahren mit 
zuviel Zöglingen, circa 200, überbürdet war. Seine wiederholten 
nicht unbegründeten Biitgeſuche haben ſicheren Orts ſoweit Ge⸗ 
hör gefunden, daß ihm zu den übrig bleitenden Schülern nun noch 
ein Lehrer zur Aſſiſtenz zugeordnet werden wird. 

— Marienwerder, 16. Juli. (Parcellirung.) Der 
Kaufmann Garmatter aus Berlin hat den Agenten Franz v. 
Dombrowski aus Neuſtadt in Weſtpr. mit der Parcelltrung 
ſeines in unſerem Kreiſe belegenen Rittergutes Rinkowlen 
beauftragt. Es haben nach den „Welpe. M.“ vor einigen 
Tagen bereits Termine an Ort und Stelle ſtatigefunden, zu 
welchen eine große Anzahl Kaufluſtiger erſchlenen war. Die 
Käufer ſollen die Hälfte des Kaufgeldes baar anzahlen, der Kauf⸗ 
geldreſt fol denſelden bei Verzinſung zu 4½ pCt. geſtundet 
werden. Der Veräußerer und auch die Käufer würden gut 
thun, wenn fie bei der zuſtändigen Ortspoltzeibehörde ſich recht⸗ 
zeitig verſicherten, daß und beziehungsweiſe in wie weit ihnen 
nicht etwa Hindernſſſe aus dem Geſetze über die Gründung 
neuer Anſiedelungen vom Jahre 1876 entgegentreten. 
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— Grandenz, 16. Juli. (Krieger bun d.) Auf Einladung 
des Graudenzer Kriegerbundes hatten ſich geſtern Mittag eine 
Anzahl Vertreter benachbarter Kriegervereine im Schützen hauſe 
verſammelt, um über die Gründung eines neuen Bezirkes 4 des 
deutſchen Kriegerbundes zu beralhen. Der Vorſitzende des 
Graudenzer Vereins, Gymnaſtallehrer Dr. Broſig, ſetzte die Gründe 
auseinander, welche den Verein beſtimmt hätten, die Errichtung 
des neuen Bezirks in die Hand zu nehmen. Auf die an die 
Nachbarvereine, die dem Bezirk 3 noch nicht angehören, gerichtete 
Aufforderung, ſich dem neuen Bezirk 4 anzuſchließen, haben ſich 
denn auch zum Eintrtt bereit erklärt die Vereine Rheden, Leiſtenau, 
Schwetz, Kulmſee, Neuenburg und Jablonowo. Der Entwurf 
der Sitzungen wurde mit geringen Aenderungen angenommen 
und damit die Gründung des neuen Bezirkes endgültig beſchloſſen. 
Der jährliche Beitrag für den Bezirk wurde bis auf Weiteres 
auf 10 Pf. pro Kopf der Vereine feſtgeſtellt. Alle zwei Jahr 
ſoll ein Bezirksfeſt ſtattfinden; zur Veranſtaltung des Feſtes 
kann dem Verein des Ortes, in welchem das Feſt gefeiert wird, 
eine Beihülfe aus der Bezirkskaſſe gewährt werden. 

— Königsberg, 17. Juli. (Gegenüber der MA- 
dung, daß der Elchwildſtand) in den Forſten Oſtpreußens 
zurückgehe und kaum noch nennenswerth jet, iſt die „Pr.Lit. Ztg.“ 
in der Lage, auf Grund ſicherſter Informationen conſtatiren zu 
können, daß der Beſtand an Elchwild in den ſtaatlichen Forſten 
eher zu⸗ als abgenommen hat. Es war bekanntlich Anfang ber 
ſechsziger Jahre, als von Schweden einige 60 Stück Elche nach 
den oſtpreußiſchen Forſten eingebracht wurden, um jo Preußen 
und Deutſchland noch ein, ſonſt überall ausgeſtorbenes Wild zu 
erhalten. Die Bemühungen der Forſtverwaltung zur Erhaltung 
dieſes ſeltenen Wildes find nicht ohne Erfolg geblieben. Nach 
ungefährer Schätzung beziffert fi deſſen Zahl in dieſem Früh⸗ 
jahre, auf 230 und zwar befindet ſich davon die Mehrzahl in 
den Ibenhorſter Forſten im Kreiſe Heydekrug. Die übrigen ver⸗ 
theilen ſich auf die Oberförſtereien Tawellningken, Gauleden, 
Greiben und Fritzen u. a. Der verfloſſene ſtarke Winter hat 
ſelbſtverſtändlich auch dem Elchwilde Schaden zugefügt und es 
werden etwa 16 Stück Wild als eingegangen bezeichnet. Dafür 
iſt gegen das Vorjahr wiederum ein beträchtlicher Zugang an 
jungen Elchen zu verzeichnen geweſen. 

— Eydtkuhnen, 13. Juli. (Güterverkehr mit Ruß⸗ 
land vom 6. bis 12. Juli d. J.) A. Von Rußland: Flachs 
376 470, Hanf 325 641, Leinſaat 10 000, Heede 60 250, Felle 
35 950, Eier 89 720, Knochenmehl 99 460, Brennholz 37 330, 
Wolle 8794, Bauholz 109 108, alte Stricke 9090, Lumpen 
119 828, Erbſen 10 000, Weizen 10 000 Klgr., zufammen 
1326 991 Klgr., derſelte Verkehr als in der vorigen Woche. 
B. Nach Rußland: Heringe 110 000, eiſerne Pflüge 20 000, 
Sammelgut 5806, leere Fäſſer 4840, Steinkohlen 20 000, Um 
zugsgut 10 000, Schwefelſäure 5027, Schleifſteine 9604 Klgr., 
zuſammen 185277 Kigr., bedeutend weniger als in der vorigen 
Woche. 

585 Juſterburg, 16. Julf. (Bergebliche Ho ff nu ug.) 
Bei dem Bau eines Brunnens auf dem Grundſtück des Brau⸗ 
erelbeſitzers Friſch fanden die Arbeiter in einer Tiefe von 4 
Meter eine verlöthete Blechk wſel, in welcher ſich ein Pergament⸗ 
bogen mit folgender Schrift befand: „Dtewetl fiele veinde das 
Land heymſuchen, jo Habe ich derohalben mein Hab und Gut 
domiltzirt 3 Klafft auf dieſer Stelle in der Erden. Derweil der 
Menſch geſchaffen, im Schweiße ſein Brod zu verdienen, ſoll 
wer ſelben findet lein Leid noch Loft tragen. anno dom, 1760. 
Eberhardt von Gilgendorf.“ Da der Boden, in dem die Kapſel 
ſich vorfand, bereits angeſchwemmtes Land iſt, jo wurde von 
dem „vergrabenen Schatz“ nichts gefunden. 

— Filehne, 15. Juli. (Ein Mädchen in Männer 
kleidung.) Am 12. d. M. wurde dem königlichen Diſtricts⸗ 
commiſſartat hierſelbſt eine in dem Dorfe Fiſſahn wegen Aus⸗ 
weisloſigkeit feſtgenommene Perſon zugeführt, welche ſich Guſtav 
Steinke nannte und von Beruf Kellner ſein wollte. Das ganze 
Aus ſehen der Perſon ließ, wie die „Neum. Ztg.“ ſagt, auf eine 
verkleidete weibliche Perſon ſchließen, und da das weibliche 
Geſchlecht hartnäckig verleugnet wurde, mußte eine genaue Unter⸗ 
ſuchung der Perſon ſtatifinden. Der angebliche Kellner Guſtav 
Steinke entpuppte ſich denn auch wirklich als ein Mädchen, 
welches ſich nun Auguſte Braun aus Eſpenhöhe, Kreis Schwetz, 
nannte. Am heutigen Tage wurde nun die Braun, welche 
behauptete, infolge eines Gelübdes Seit Jahren Männerkleidung 
zu tragen, der hieſigen königlichen Antsanwaltſchaft übergeben 
und befindet ſich jetzt im Amtsgerichtsgeſänguiß in Unter⸗ 


ſuchungs haft. 


Lokales. 
Thorn den 18. Juli. 


1 Der hieſige, kaiſerlich ruſſiſche Viceconſul von Artzimowitſch 
ift zur Vertretung des Conſuls in Königsberg während deſſen Urlaub be⸗ 
rufen worden und beute früh abzereiſt. — Die Führung der Amtsge⸗ 
ſchäfte des Viee⸗Confuls hierſelbſt wird der kaiſerlich ruſſiſche General⸗ 
Conſul zu Danzig bis auf Weiteres übernehmen. } 

— Wohlthätigkeitseoncert. Zum Beſten des Garniſonunter— 
ſtützungsfonds findet am Donnecſtag, den 19. ein Concert der Ulanen⸗ 
capelle im Schützenhauſe ſtatt. 

% Die außerordentliche Generalverſammlung der Schorn⸗ 
fteinfegerinnung eröffnete Obermeiſter Fucks mit einer Gedächtnißrede 
über den hochſeligen Kaiſer Friedrich und forderte dann die Verſamm⸗ 
lung auf, in ein dreimaliges Hoch auf Kaiſer Wilbelm II. einzuſtimmen, 
was freudig geſchah. Sodann trat man in die Verba dlung ein, und 
ſtimmte zugächſt der Aenderurg zweier Paragraphen der Statuten zu. 
Zwei vorgelegte Entwürfe, bezüglich der Errichtung einer Sterbelaſſe 
und einer vereinigten Innungsherberge wurden genehmigt. Aus dem 
Jahresbericht, den der Obermeiſter vortrug, iſt erwähnenswert, daß 
ein Mitglied ausgeſchloſſen, 2 Lehrlinge freigeſprochen wurden. Die 
Mitgliederzahl betrug 30. Im Herbergsweſen wurde eine zweckmäßige 
Regelung herbeigeführt. Jeder zugereiſte Handwerksgeſelle erhielt eine 
Reiſeunterſtützung. Im Ganzen waren 1s Geſellen zugereiſt, von denen 
zwei in Arbeit geſtellt wurden. Die Innung beſteht nunmehr feit 
10 Jahren. Zum Andenken überreichte Obermeiſter Fucks der Innung 
ein Album, in das die Photographien der Mitglieder Platz finden ſollen. 
Drei neue Mitglieder fanden Auf nahme in die Innung. Nach der 
Jahresrechnung betrug die Einnahme 279 Mk. 43 Pf., die Ausgaben 
239 Mk, ſo daß ein Beſtand von 40 Mk. 43 Pf. verbleibt Der neu⸗ 
gewählte Vorſtand beſteht aus den Herren Obermeiſter Fuchs, hier; 
deſſen Stellvertreter Bertram⸗Culmſee; Rendant Pohdorf-Graudenz. 
Zu Prüfungsmeiſtern wurden gewählt, Kliem⸗Graudenz und Beith- 
Gollub. Sodann kam noch die Frage der Errichtung der Kehrbezirke 
zur Erörterung, wobei die Verſammlung den Vorſtand autorifirte, die 
einſchlägigen Schritte zu thun, und die Petion im Brouillon den 
auswärts wohnenden Mitgliedern zur Kenntnißnahme, reſp. Redaction 
zugehen zu laſſen. — Eine Petition um Verleibung der Rechte des 

1008 der Gewerbeordnung an die Mitglieder iſt von der Regie⸗ 


rung abſchlänglich beſchieden worden, doch ſoll dies Ziel weiter ver⸗ 
folgt werden. 

— Ueler die Erlegung von Fiſchſeinden in den Staatsforſten 
der Provinz Weſtpreußen während des Etatsjahres 1887I8s enthalten 
die Mittheilungen des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins Folgendes: In 
den Staatsforſten des Regierungsbezirks Danzig find 56 Fiſchreiher und 
140 Kormorane, in denen des Regierungsbezirks Marienwerder 40 
Fiſchottern und 144 Fiſchreiher erlegt und 10 Reiherhorſte zerſtört wor- 
den. Der Fiſchereiverein hat in demſelben Jahre Prämien für 125 er⸗ 
legte Ottern gezahlt. 

— Züchtigungsrecht der Lehrer. Das preußiſche Oberverwal⸗ 
tungsgericht hat in einem Falle über das Züchtigungsrecht der Lehrer 
ſich dahin geäußert, daß es jeden Verſtoß der Lehrer gegen die Anwei⸗ 
ſungen, welche ihnen von Seitten ihrer vorgeſetzten Behörden über die 
Ausübung des Züchtigungsrechtes in präſumtiver Form ertheilt find 
für eine Amtsüberſchreitung im Sinne des § 11 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungszeſetze erachtet, woraus weiter folgt, daß überall, 
wo dieſe Vorausſetzung zutrifft, die gerichtliche Verfolgung zugelaſſen 
wird, gleichviel, ob der Lehrer ſich einer Ueberſchreitung der geſetzlichen 
Grenzen des Züchtigungsrechtes ſchuldig gemacht hat oder nicht. Der 
Cultusminiſter von Goßler hat darauf eine Verfügung an die Bezirks⸗ 
regierungen erlaſſen, in welcher es heißt: „Ich weile die königliche Re⸗ 
Regierung 2. hierdurch an, alle von ihr erlaſſenen allgemeinen Ver⸗ 
fügungen, welche dem, den Lehrern zuſtehenden Züchtigungsrechte hin⸗ 
ſichtlich des Maßes oder Art ſeiner Ausübung engere Grenzen ziehen, 
als es die beſtehenden Geſetze thun, ausdrücklich aufzuheben. Mit dieſer 
zen Lehrern in geeigneter Weiſe bekannt zu machenden Anordnung wird 
zugleich die eindringliche Mahnung an die Lehrer zu verbinden ſein, von 
der ihnen gewährten Freiheit den rechten Gebrauch zu machen und nie 
zu vergeſſen, daß die elterliche Zucht das Vorbild aller Schulzucht iſt 
und bleiben muß. Auch ſind die Lehrer darüber nicht im Zweifel 
zu belaſſen, daß pädagogiſche Mißgriffe, deren fie ſich etwa bei Aus- 
übung der Schulzucht hinſichtlich des Maßes, der Mittel oder der 
Art der Strafe ſchuldig machen ſollten, je nach Lage des einzelnen 
Falles ſtrenger disciplinariſcher Ahndung unterworfen bleiben. 

— Poſtfrachtſtücke ohne und mit Werthangabe im Gewicht bis 
10 kg nach Finnland können, außer über Rußland, während der Zeit 
der regelmäßigen Dampfſchiffahrt zwiſchen Stockholm und Finnland d. 
J. von Anfang Juni bis Ende September auch auf dem Wege über 
Schweden verſandt werden. Bei der Be örderung der Sendungen auf 
letzterem Wege bedarf es der Beigabe von Zollinhaltserklärungen nur 
inſoweit, als dieſelben für die Zwecke der deutſchen Waarenſtatiſtik erfor⸗ 
derlich find. 

— Der allgemeine deutſche Jagdſchutzverein, welcher zur Zeit 
8035 Mitgliedee zählt, bat im Jahre 1887 aus der Centralkaſſe die 
Summe von 1200 Mk. als Preis für die beſten Abhandlungen über 
die Lebenweife, Einführung, Aufzucht und Pflege von einzelnen fremden 
Wildarten bewilligt. Die zu dem Centralverein gehörigen Landesver⸗ 
eine verausgabten an Ehrengeſchenken, Geldgewinnen ze. im Jahre 1887 
21 467,95 Mk., darunter der von Oſtpreußen 1207,05 Mk. und Weſt⸗ 
preußen 1148, 0 Mk. 

2 Strafkammer. (Fortſetzung.) Im Winter d. Is. machten die 
Förſter, in der königlichen Forſt zu Grondzaw die Wahrnehmung, daß 
ihr obnebinzdurch den ungünſtigen Winter herabgekommener Wildſtand, 
noch durch Wilchdiebe decimirt werde, doch gelang es nie, einen der 
Raubſchützen abzufaſſen, obwobl die Futterſtellen an denen das Wild 
gekirrt wurde, aufgefunden wurde. Da fand am 8. Januar d. Js. der 
Förſter Liedemann in der Forſt im Schnee eines von einem Hunde 
verfolgten Haſen und an der Stelle wo der Haſe von dem Hunde 
gedeckt worden, war auch die Spur eines Mannes. Dieſe letztere Spur 
führte direct zu der Wohnung des den Forſtbeamten ſchon lange vers 
dächtigen Beſitzers Stanislaw Ziolkowski in Grondzaw, es wurde bei 
dieſem eine Hausſuchung abgehalten und es fanden ſich hierbei mehrere 
Haſen; bei der Hausſuchung beleidigte Ziolkowski noch den Förſter 
Liedemann Wegen Beamten⸗Beleidigung und Jagdfrevels war er zu 
40 Mk. Geld event. 10 Tage Haft verurtheilt worden. Er batte hier- 
gegen Berufung eingelegt, dieſelbe wurde aber verworfen. — Am 
10. März d. 38. machte der bereits 15 mal wegen Körperverletzung, 
Hausfriedensbruchs, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu. vor⸗ 
beſtrafte Maurergeſelle Caſimir Kaminski aus Culmſee im Kretſch⸗ 
mannſchen Local daſelbſt Scandal und verließ das Local trotz mehrfacher 
Aufforderung nicht eher, als bis poltzeiliche Hilfe herbeigeholt war. Das 
Schöſfengericht zu Culmſee hatte ihn wegen Hausfriedensbruchs zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von ihm dagegen eingelegte 
Berufung wurde heute verworfen. Die übrigen verhandelten Sachen 
intereſſiren nicht. 

a Die Wagen, welche während der vergangenen und vorvergange— 
nen Nacht auf den Straßen umhergeſtanden haben, ſind auf Veranlaſſung 
der Polizei nach dem Holzhof gebracht, ſie müſſen von den Eigentbümern 
ſchleunigſt requirirt werden, da fie ſonſt als herrenloſes Gut dem Gericht 
übergeben werden. — Es ſei hierbei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Wagen währen der Nacht, ohne beſondere Erlaubniß nicht auf den 
Straßen umherſtehen dürften, ſondern daß dieſelben auf einen Standplatz 
zu bringen ſind, wozu fich ganz beſonders der alte Viehhof eignet. 

a. Diebſtahl. Der Schiffsgehülſe Hermann Künkel war verdächtigt, 
einem Collegen in Plock 50 Mk. geſtohlen zu haben. Er iſt von dort 
entflohen und hat ſich hier nach Thorn gewendet. Auf die geſchehene 
Anzeige erfolgte feine Verhaftung durch die hieſige Polizei K. iſt auch 
des Diebſtabls geſtändig, fagte aber aus, daß er nur 10 Mk. 40 Pf. und 
3 Rubel ſeinem Collegen entwendet, welches Geld ihm die Behörde in 
Plock auch abgenommen babe. Nichtsdeſtoweniger war er bei ſeiner 
hieſigen Verhaftung noch im Beſitze von I Mk. 76 Pf. Er wurde der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

a. Polizeibericht. 10 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Bäckergeſelle und ein Mädchen, welche im Verdachte ſtanden, einem 
Handwerksburſchen 40 Mk geſtohlen zu haben. Dieſer Verdacht beftä- 
tigte ſich nicht, es erſolgte inſolgedeſſen die Freilaſſung der Verhafteten. 


Aus Nah und Fern. 


„ (Der erſte größere Poſten Kalſer Frie⸗ 
brich⸗Zweimarkſtücke), einzelne Exemalare waren ſchon 
vor zwet Wochen zu haben, tit geſtern und vorgeſtern in Ber⸗ 
lin zur Ausgabe gelanzt. Die Nachfrage nach den neuen Mün⸗ 
zen war ſelbſtverſtändig eine enorme, namentlich bei kleinen 
Leuten“ 5 

* (Vom Kater Friedrich.) Se. königliche Hoheit der 
Kronprinz — nach dem Feldzuge 1866 General⸗Inſpecttur der 
II. Armee⸗Inſpection — inſpieirte im Jahre 1867 die ihm 
Auch das 21. Infanterte⸗Regiment 


unterſtellten Armeecorps. 


Dfftciere des Regiments perſönlich dem Kronprinzen vorgeſtellt. 
Der Kronprinz, dem der Name des Vorzuſtellenden von dem 
Regiments⸗Commandeur genant wurde, erkundigte ſich genau 
nach der Art der Verwundung, der Schlacht und der Gelegen- 
heit, bei welcher der Betreffende die Wunde erhalten. Ec traf 
auch auf einen jungen, eleganten, mit dem rothen Adlerorden 
mit Schwertern geſchmückten Premier⸗Lieutenant, dem es ſchwer 
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atte dieje Ehre, und nach der Parade wurden die verwundeten 
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wurde, den rechten durchſchoſſenen Arm während der langen Zeit 
der Vorſtellung vorſchriftsmäßig an dem Helm zu halten. „Wie 
war doch der Name?“ ſo fragte der hohe Herr den ihm Vorge⸗ 
ſtellten perſönlich. Es kam da ein Name laut und deutlich zum 
Vorſchein, von welchem das berliner Adreßbuch mindeſtens 
20,000 aufweiſt — ich will 'mal ſagen „Müller!“ „Mein Gott“, 
ſo ſagte ſcherzend der Kronprinz, ſich nach der Slirn faſſend, 
wie um nach ſudenken, „den Namen habe ich doch ſchon mal ge⸗ 
hört. Wenn's mit dem Arm nicht beſſer wird, und Sie können 
mich gebrauchen, dann wenden Sie ſich an mich!“ Mehrere 
Jahre ſpäter, nach dem Feldzuge gegen Frankreich, mußte beſag⸗ 
ter „Müller“, ſeines Armes wegen, den Abſchied nehmen. Wie⸗ 
der einige Jahre ſpäter wurbe bei einen Berliner königlichen 
Knnſtinſtitute die gut dotirte Stelle eines Secrelärs frei. Der 
junge penſionirte Premiet⸗Lieutenant mit dem ſeltenen Namen 
meldete ſich und mit ihm mehr als achtzig Bewerber — doctores 
und Nicht doctores. Nachdem durch untrüglichen Nachweis 
feſtgeſtellt war, daß „Müller“ ſich für die Stelle durchaus qua⸗ 
lifieirte, erhielt er dieſelbe — hatte doch der Kronprinz, an den 
er ſich perſönlich gewandt, ſeines vor Jahren gegebenen Ver⸗ 
ſprechens eingedenk, eigenhändig dem Geſuche eine Randbemer⸗ 
kung hinzugefügt. Und nach langen glücklichen Jahren, als der 
hohe Dulder in San Remo in erbittertem Kampfe mit der heim⸗ 
tückiſchen entsetzlichen Krankheit lag, da wurde auch Jener dort⸗ 
hin befohlen, um eine Verkrauensſtellung einzunehmen, und er 
hatte doch „gar keine Connection ſonſt.“ 

* (Socialdemokraten.) Jnsgeſammt find 41 
Personen, darunter drei Frauen, in der Nacht vom 10. zum I) 
Juli in Berlin beim Ankleben der ſoctaldemokratiſchen Plakate 
verhaftet worden, welche auf die Thronreden Kaiſer Wilhelms II 
befeftigt wurden. Bisher iſt Niemand von den Verhafteten ent⸗ 


laſſen. 

* (Feuers brunſt.) In der ruſſiſchen Stadt Kowek, 
Gouvernement Wolhynten, bat eine Feuersbrunſt eine große 
Anzahl von Wohnhäuſern und Kaufläden eingeäſchert. Der 
Schade iſt ſehr bedeutend. Menſchenleben find nicht zu beklagen. 
» (Ein ſchreckliches Unglück) hat ſich im Putztger Wick 
bei Danzig ereignet. Ein Boot mit 14 Firmlingen kenterte 
bei dem herrſchenden Sturm. Acht Perſonen ertranten und 
nur ſechs konnten gerettet werden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 16. Juli 1838. 
Von Kaufmann Karſchawski durch Szymanski 2 Traſten, 387 kief. 
Balken Mauerlatten und Timber, 2303 klef. Sleepers, 733 _fief. Dopp = 
und 4471 einf. Schwellen, 33 eich. Plancons, 845 eich. Quadratholz 
1635 eich. Rdſchwellen, 34 eich. dopp.⸗ und 1349 einf. Schwellen, 15 693 
eich. Stabbolz, 61622 eich. Schock Reifenſtäbe, Leil Zinn durch Zinn 
1 Trafte, 2010 kief. Mauerlatten, 6245 eich. Schock Reifenſtäbe. 
Geſammt⸗Eingang bis heute. ; 

924 Traften, 9968 kief. Balken, 5012 tief. Timber, 16 823 fiel, 
dopp. Schwellen. 8773 tann. Roholz, 3720 tann. Mauerlatten, 1254 eich. 
Roholz, 48 102 eich Roſchwellen, 7310 eich. dopp. Schwellen. 194427 
eich. Stabholz, 1626 eich. Robuchen, 29 eich. Telegrapheſtangen, 23 963 
eich. Speichen, 29 07 2kief. Dachlatten, 171477 kief. Nobolz, 109 977 kief. 
Mauerlatten, 57 892 kief. Sleepers, 139 371 kief. einf. Schwellen, 481 
tann. Balken, 18 742 eich. Plancons, 6105 eich. Quadratholz. 721 eich. 
Weichenſchwellen, 80 387 eich. einf. Schwellen, 6 038 712 eich. Schock 
Reifenſtäbe, 13 167 eich. Rdelſen, 71 eich. Planken, 1618 Rdeſchen 3176 
Roͤbirken, 10 887 kief. Bretter, 18 Quadratbuchen. 


Handels Nachrichten 


— 58 rät Thorn, 17 Juli 1588. 

etter: 5 

Weizen unverändert 120 pfd. hell 152/53 Mk 128pfd. bell 155 Mk. 
130pfd. hell 157 5 

Roggen: matt, 117pfd. 103 Mk., 121pfo 106/ Mk. 

Gerſte: Futterw. 92—98 Mk. 

Erbſen: 101—106 Mk. 

Hafer: 106-112 Mk. 


Danzig, 17. Juli. 

Weizen loco ſeſt, per Tonne von 1000 Klar. 112168. Mk. bez. Ne 
Wa ee 120pfd. bunt lieferbar tranſit 126 Mk. inländ. 
161 Mt 

Roggen loco und, per Tonne von 1000 Kilogr. Zrobkörnig per 

120pfd int. 111 Mk. tranf. 69 Mk, Regulirungspreis 
120 pfd. lieferbar inländiſcher 111 Mk. unterpoln. 69 Mk. 
tranfit 67 Mk. 8 . ; 

Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 51 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 31 Mk. Go. 


Königsberg, 17. Juli. 


Roggen unverändert, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 120pfd. 
110, 124pfd. 116,25 Mk. bez : 

Gerſte unverändert 5 ? 

Spiritus (pro 100 1 a 100 p&t Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco und Termine nickt gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. Juli, 


Fonds: ſtill. 8.2 88. |17. 7. 88. 
Ruſiſche Banknoten . 5 F 192-—50 | 193—50 
Warſchau 8 Tagge 19230 19325 
Ruſſiſche 5proc Anleihe von 1877 100-75 | 100—80 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 59-10 | 59-30 
Polniſche Yıqu idationsfandbriefe 53 59 —40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe 101—50 101-50 
Poſener Pfandbrieſe àproc . 2 ade 102 80 102 70 
. T . m 156 —40 

izen gelber: JulisYAuguit » 5 3 8 65— 
FREE Sept:Dctob 8 8 n 167—75 | 168 
Loco in New:Dort ee 5 
Roggen: loco ET 26 26 
N Juli⸗Anguſt 7 127 50 127-50 
Sept.⸗ Octo. ee 131—50 131-25 
Oetob.-Novemb. . 133—50 133—25 
Rüböl: Juli Auguſt » . 46-50 46-40 
Sept-Dctob. » +7 =» 46—20 | 46-10 
Spiritus: verſteuert loco . fehlt. fehlt. 
70 er loco 8 SER, 8 34 —20 34 ; 
70 er ZuliAuauft + 33—20 | 33—10 
70er Sept.⸗Octobbz. 33—80 33—80 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ½ pCt. reſp. . 4 pC 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Juli 1,12 Meter. 


Letzte Nachrichten. 
Der Kaiſer verlieh dem Pofeſſor Schrötter in Wien den 
rothen Adlerorden II. Claſſe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 12 Uhr 41 Min. Mittt. 


Dagerort in Eſtland. 17. Juli. Die Kaiſeryacht 


Hohenzollern paſſirte, von dem Geſchwader begleitet, heute 
früh 6 ¼ Uhr Dagerort. 


Sal 
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Weizen unv., loco pro 1000 Klgr. hochbunter 129/30pfb. 162,25 
Mk. bez. 
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Zwangsverſteigerung. KRRAERARKKRRKARKRRKHKRRRRRKARKARKARKRR Maas. 12-3 iır. 
(und m Ge ee von one eee 
Thorn Band II Blatt 152a auf den u. Abendkarte. 


Namen des Telegraphenſecretärs Fried⸗ nes Aui S. „„ | Diners u. Sonpers 


wig geb. Berg eingetragene, zu Thorn 
Vorſtadt belegene Grundſtück 


am 2. Auguſt 1868 Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, dass ich in gesonderter NS. / feinfter Weine. 
Vormittags 10 Uhr Abtheilung meines Etablissements seit dem 1. d. Mts. Specialität: 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Mo 2 
Gerichtsſlelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ ſelweine. 


Biere verſchied, renom. 


Rae. E l h 0 k d B N f Brauereien ſtets friſch 
dſtück iſt mit 5,60 g 

Fe Weiteren ir Er äche von nl 1 8 0 6 a 6 8 u n 1 8 C u 1 t 8 vom Faß. 
1,0449 Hektar zur Grundſteuer, mit —— 


325 Mk. Nutzungswerth zur Gekäude⸗ 9 58 und dieses beliebte Gebäck von heute ab in den gangbareren Sorten zu zeitgemässen Schützenhaus⸗Garten. 
(A 


ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ , . : 
glaubigte Abſchrift des Grundbud- Ich empfehle meine aus bestem Material hergestellten Fabrikate Wieder verkäufern Zum Beſten des Garniſon⸗ 


Preisen abgeben werde. Gelhorn.) 


blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ x 

a en In ares, de . 5 . 

e . eingeben werben, ee Militär- 

Thorn, den 15. Mai 1888. 5 g oncert 
Wee deres acer I 


aach mE u 
nner . DE Muianns Ihe. am 


Tage iſt die in Thorn beſtehende Han⸗ Das als Tischgetränk und diätetisches Heilmittel seit Jahr- KREKRKHORKKEHKERR ohne der Wohlthätigteit Schranken 


delsniederlaſſung des Kaufmanns hunderten rühmlichst bekannte x} = 
zu ſetzen. 
Julian Hertz 1 8 W Antiquarisch Theod. Kacksebies 
ous Alexandrowo unter der Firma: „Selterser (N jeder selter ser) 8 habe ich Nen Bücher Stabstrompeter. 
J Ulian Hertz und Kaiser-Brunnen), Schwalbach (Stahl-Wein und Paulinen-Brunnen), Baufach EF. Abonnements haben Gültigkeit. 


1 


in das dieſſeitige (Firmen-) Regiſter Weilbach (Schwefel- und Natron-Lithion-Quelle) und Geilnau werden billig abzugeben. Darunter: 1 ® 
(unter Nr. 780) eingetragen. Jans den betreffenden fiskalischen Mineralquellen ohne jede Ver- 1 Baugewerkzeitung Jahrg. 1873— 76, ALCHE a Gaı ien. 
’ + . . 


Thorn, den 28. Juni 1688. „ ändernng als reines Naturprodukt gefüllt. | 1 Bauzeitung Jahrgang 1870 —72. A 
Königliches Amtsgericht V. Die ungemein günstige e der Bestandtheile der „Ferner: Streich⸗Concert 
Pollzell. Befanntmad Wasser bedingt deren hohen medicinischen Werth. 8 1 Byron's Werke 5 Bände. Fuß. Art! 

Po 1zell. ekannima hung. Di ämmtlichen W. 2 h die ächten fiskalischen 1 Göthe's Werke, Große Ausg. 6 Bd ausgef. v. d. Cap Fuß- Artl.⸗Reg Nr. 11. 

Am Montag, 23. Juli er. 1ese sammitlichen asser, Wie aue 1e Ach en SKallisc * 1 Schill 3 Werte in 12 Ba d i Anfang 8 Uhr Entree 20 Pf. 

Vormittags 11¼ Uhr Emser. Pastillen und Quellensalze sind stets vorräthig in allen bekann- chiller er nden Joll 

ae ae Sarah ie nn Nähe des ten Mineralwasserhandiungeu und Apotheken, woselbst auch die Abbil- 1 v. d. Velde s Werke er Bände 0, 

Henschel chen Grundſtü as Si ger⸗ | Jungen der gesetzlich geschützten Marken und die Erkennungs- 1 Wieland's Werke in 36 Bänden. Capellmeiſter. 

Borfadt bierfelbft zeichen der Aechtheit der vorgenannten Wasser erhältlich sind. 60 e r 8 Volks bibliothek Sonntag . d. Mis 
1 Stück Fichten Rundholz von NIEDERSELTERS im Mai 1888. es or 4 Uhr 4 5 
F Königl. Preuss. Brunnen- Comptoir. Walter Lambeck, Sommerfeſt⸗ 

an den Metfibietenden gegen gleich = EN EEE Buchbandlung. ed in Schlüſſelmühl 

5 me, rege wozu Kauf⸗ K KRNNNNO NN en e 

u. . au ee | Gewerbeſchule für Mädchen Concert von der Copelle des Alten 

Die 9 oliz ei⸗Verwaltun 9 f | zu Thorn. Inft.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
ER. e 2 Leberraschend Der nächte Eurſue (Ster) für doppelte Muſikdir. Müller. 

Zur Unterbringung von 7 Feld⸗ i Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗] Preisſchießen, Preiskegelſchieben, 
ee en 1 30. Juli er. Zn an Baker, 
Zeit vom 1. Auguſt 1888 bis 31 März deſſelben nun ne La eee - Docnas Montag, 30. Juli er. Auffeigen zweier Riefeninftbalons 
1889 zu miethen geſucht. Angebote bereiteten Getränk einen höchſt feinen, pikanten u Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 mit bengaliſchen Flammen, 
mit Preisangaben ſind bis | Geſchmack und eine prachtvolle Farbe. — Das Ge hr en i Drillant- Feuerwerk, 
Freitag 9 Juli er. würz iſt in Cartons, enthaltend 30 Portionsſtücken, ulius Ehrlich, fentree pro Perſon 25 Pf., Kinder 

Vormittags 11 Uhr | ausreichend für ca. 300 Taſſen Caffee, zum Preiſe adler 107. [unter 12 FJibren frei. Bon Thorn aus 
in Büreau, wo die Bedingungen aus⸗ von 50 Pf. in renommirtenColonialwaaren⸗Hand⸗ Dem geehrten Publikum hiermit 2 Dampfer verbindung... 
liegen, abzugeben. lungen zu haben. die ergebene Anzeige, daß wir mit dem Es ladet ergebenſt ein 


1. Auguft er. in Mocker einen Das Comitee der freiwilligen 


Garniſon⸗Verwaltung. Fröbel’schen Kindergarten Feuerwehr zu Podgorz. 


— —— — VER, genehe Amel bitten] Gin zuverläfſiger nüchterner 

- Maschinen „Breit = Drescher“ . D j 

eee | 7 für Göpel- und Dampfbetrieb, |SVfte Rinbergäsneriunn 1 Alf Hausknecht 

onnabend, 21. Jull cr. Schlagleisten und Stifien- | — rockt. Nr. 5738. findet zum 1. Auguſt dauernde 
Vormittags 10 Uhr \ Dreschmaschinen neuester Construction. Ein tegliches Bad erhält Die, Gefunden. Beſchäftigung bei 

10 ea 8 15 baker g = Erercier- A Göpelwerke m. Schutzvorrichtung gegen RE Wet Rus e A. G. Mielke & Sohn. 

platzes in der Rudaker Forſt gewonnene f Unfälle, N 2 9 Abel 18 mens — — — — — 

kieferne Holz beſtehend aus Jahresproduction 15000 Maschinen. n e Malergehülfen 
Rundkloben, Kn ppelholz, Tokomobilen. Häckselmaschinen eiserne Tiefoultur- und Wendepflüge. Pressen de erste 52. finden Beſchäfttaung bei G. Jacobi. 


‚Seancozufendung. Monatspahlungen. 


Eine anständige saubere Aufwärterin 
(18 Mark monatlich) gesucht 
Mannesschwäche Ä|Shuhmacherste. 386, par. Inks 


heilt gründlich und andauernd Eine Ra ute 
Prof. Med. Dr. Bisenz Wis gol, 4 Jahr alt, ih 
Wien, IX., Porzellangasse 31a, Hundeſtraße 246. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung ] 
In meinem Haufe 


der Urzneten. Daſelbſt zu haben 6 
Gerberſtraße 288 


das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraſt, deren Ursachen iß pie ı. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. 
vom 1. Dctbr. cr. zu vermiethen. 


und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Gysendörffer. 


H Prefs 1 Mark in Briefmarken. 
CCC 
LO kleine Wohnung zu vermiethen. 
F. Thomas, Hundeſtraße. 


ehni Tum BI. Fachschulen für: 
Technikum aschinentechniker 
he voruntr.1. 1 Baugewerksmeister 
lachte, e &®Bahnmeister etc. 1 re 3 Ar.) Bat. ui 2 
er R 5 


für Obst- und Beerenwein. Dr. Ryder's Patent-Dörrapparate für Obst 
Strauch und Stubben und Gemüse. Solide und tüchtige Agenten u. Provisionsreisende gesucht. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich Filial » Fabrik u. 

bare Beyabfung unter den an Oel Pl. MAYIATEN & C0. dure 2. DirSchau, ds Frankfurt a. M. 
und Stelle bekannt zu machenden Zu Tr ET EEE 
Bedingungen verkauft werden. { 


Königl. Fortification. Veutſche Lebens-Verſiche rungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Thorn. Gegründet 1828.—. 

-Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bet der 
— Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Pik. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult, 1887 für 17 648 Ster⸗ 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ u. Renten ⸗ 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
keit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Deſellſchaft nach den Tabellen 1 d —5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prä mie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 


Inserate 
aller Art finden durch den belieb⸗ 
teu, überall in Stadt und 
Provinz verbreiteten Königs⸗ 
berger 


Jonuntagsanzeiget 


in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


— 


Offerten über lebende Krebſe] Schurmacherſr. 386 b erſte Etage 


Erfolg. die Giſellſchaft bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie⸗ erbiltet eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Billigſte Berechnung! drig bemeſſenen Prämien, ſowte darin, daß die Verſicherten trozdem 75 E. Toepfer Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
N J 9 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil D licateſſenh dl 0 vom October zu vermiethen. 
— . fur jebe einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, u. a G Ar ung A. Schwartz, 
Brombergerſtr. Nr. 72 zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niebrigen Prämie tritt 5 1 part. Wohnung 2 Zim, Küche und 


noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 

für die erſte 4jährige Vertheilningsperiode: 17, pCt. einer Jahresprämie 


ſind noch zu verkaufen: 
1 engl. Drehrolle, Sopha, 
Spind, Spiegel, Bettſtelle, 


7 1 part. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
„Ein, Lehrling. er Geihäftsteller 


kann ſofort in meiner Buchdruckerei] Altſtädt. Markt 304 it vom 1. Octb. 


Tiſche, 1 Holzjalguſien fünf e in 1 40% „ „ " eintreten. an zu vermiethen. | 

2 ’ rn dritte 7 ” 54. ” . 7 * 4 

eiſerne Gartenbärike, Garten⸗ „ „ vierte „ % 97 8 e Lambeck Gr in, Sb. u allem 
tiſche etc, etc. Jede gewibaſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und Ein junger Mann der die Zub, zu verm. G. Plinseh: 


ihter aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn non Tbeod. Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 


Müllerei Culmerſtraße 336 


erlernen will. Nähere nen ertheilt on Wohnung 7 vom Iten 
5 F. Thomas, ctober cr. zu vermiethen. 
Ernst Bark, Kaufmann 2 Sundeflrabe a Leiser. 
Berontropstliher Nedactcur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


3000 Mark 


Kindergelder vom 1. October zu ver⸗ 
geben. W. Pastor, Brombergerſtr. , 
CCC ˙ i; ²˙¹¹im Bal EERDERLEEEETE 


— 


— m — — — — Düꝛ — — 


